
Chinesen begeistert
Mathematikum zu Gast in Chongqing

Bereits seit mehreren Jah-
ren touren die Experimente
der Wanderausstellung des
Mathematikums auch über
das Goethe-Institut organi-
siert quer durch die ganze
Welt. Sie war bereits in
Russland, Frankreich, Un-
garn und vielen anderen
Ländern zu sehen. Aktuell
ist die Wanderausstellung
zu Gast in Chongqing/Chi-
na – einer Stadt mit rund
28,5 Millionen Einwohnern.
Ausstellungskoordinatorin
Laila Samuel wurde zur Er-
öffnung und Durchführung
mehrerer Fortbildungen
nach Chongqing eingeladen.
Sie berichtete von einer
überwältigenden Resonanz.
»Bei den Fortbildungen ha-
be ich von vielen die Rück-
meldung bekommen, dass
die Ausstellung ihre Ein-
stellung zu Mathematik
nachhaltig verändert hat.
Das Leuchten in den Augen
und die spürbare Freude der
Teilnehmer haben mich be-
geistert und werden mir
lange in Erinnerung blei-
ben.«

Zur Eröffnung im Techni-
schen Museum sprachen un-

ter anderem Vertreter der
Vereinigung für Wissen-
schaft und Technologie der
Stadt Chongqing, des Goe-
the-Instituts Chinas und des
Generalkonsulats der Bun-
desrepublik Deutschland.
Im Rahmen der Eröffnung
kam die Hoffnung der Ver-
anstalter zum Ausdruck,
dass die Idee »Mathematik
zum Anfassen« auch in der
dortigen Didaktik Einzug
findet – ein großes Kompli-
ment also an das Mathema-
tikum und sein Konzept.

Seit der Eröffnung Ende
September hat die Ausstel-
lung bereits über 30000 Be-
sucher angezogen. »Das sind
rund 1500 Besucher pro
Tag«, freut sich Prof. Al-
brecht Beutelspacher, Leiter
des Mathematikums und
Gründer der Wanderaus-
stellung. »Die Resonanz ist
wirklich großartig und wir
sind stolz, dass die Idee und
das Konzept ›Mathematik
zum Anfassen‹ auch in Chi-
na Menschen erreicht und
anspricht. Dass das Mathe-
matikum mittlerweile welt-
weit bekannt ist, macht
mich stolz.« (pm)

❯ Kulturtermine

Nazi-Propaganda – Der Ver-
ein Criminaleum veranstal-
tet in Kooperation mit der
Friedrich-Wilhelm-Murnau-
Stiftung und dem Institut
für Kino und Filmkultur im
Kinocenter ein Filmseminar
zum Thema Propagandafilm
im Nationalsozialismus. Ge-
zeigt wird am Dienstag, 3.
November, um 18 Uhr der
Vorbehaltsfilm »Ich klage
an« (1941, Regie: Wolfgang
Liebeneiner) zum vergüns-
tigten Eintrittspreis von 3
Euro. Es referiert Horst
Walther. Neben den Filmen
von Leni Riefenstahl und ei-
ner Reihe von Unterhal-
tungsfilmen wurde die Be-
völkerung mit aufwendigen
Propagandafilmen im Sinne
der NS-Ideologie systema-
tisch indoktriniert. Einige
dieser Filme, wie »Jud Süß«,
»Hitlerjunge Quex« oder
»Ich klage an« stehen heute
unter Vorbehalt: Sie können
nur innerhalb eines Semi-
nars gezeigt werden.

Finnische Lesung – Eine Le-
sung der besonderen Art
gibt es morgen um 19.30
Uhr im Café Zeitlos. In ei-
nem weiteren Miss Marple’s
special präsentiert Birgit
Hohmann erneut den Main-
zer Autor Peter Jackob. Des-
sen Krimis mit Kommissar
Jacques »Schack« Bekker
sind weit über die Grenzen
von Mainz bekannt, ebenso
wie seine Sherlock-Holmes-
Romane. Mit seinem Thriller
»Kilju« betritt Jackob einen
neuen Schauplatz – Finn-
land – an dem er eine bri-
sante Story erzählt. Die Le-
sung wird von der Deutsch-
Finnischen-Gesellschaft
Wetzlar unterstützt. Impres-
sionen und Infos, ebenso wie
Leckereien aus Finnland
werden die Lesung beglei-
ten. Der Abend beginnt wie
gewohnt um 19 Uhr mit ei-
nem Sektempfang in der
Buchhandlung. Karten zum
Preis von 5 Euro gibt es un-
ter Tel. 6869156. (pm)
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Kunst im Angesicht des Todes
Besonderes Sehangebot auf der Palliativstation des Uni-Klinikums

Das neue Gebäude für die Palliativmedizin
am Uni-Klinikum wurde erst kürzlich eröff-
net. Zum Konzept gehört auch, dass in Flu-
ren und Zimmern anspruchsvolle Kunstwer-
ke hängen. Für Abteilungsleiter Prof. Ulf Si-
belius ist es »ein weiterer Beitrag, um diese
Station zu etwas Besonderem zu machen.«
Als Vorsitzender des Fördervereins Palliativ
Pro konnte er zudem Fördermittel bekom-
men. Er freut sich über die gute Zusammen-
arbeit mit Dr. Susanne Ließegang, Kunstbe-
auftragte des Klinikums, und darüber, dass
sie Künstler gefunden hat, die sich mit dem
Thema bereits auseinandergesetzt haben.

Grundsätzlich sei es ihr Auftrag, passende
Bilder für den jeweiligen Ort zu finden, er-
klärt Ließegang. Das ist auf einer Palliativ-
station, wohin Patienten mit der Diagnose
»unheilbar« kommen, besonders sensibel.
Sich der Radikalität des nahenden Todes zu
stellen, hat unterschiedliches Verhalten und
widersprüchliche Empfindungen zur Folge.
Die Kunst soll das keineswegs zudecken oder
übertönen, daher sollten es offene Bilder
sein, die dennoch den figurativen Zugang er-
möglichen, der für die meisten Menschen
leichter ist. Zwei Künstler waren ihr sofort
eingefallen, als die Anfrage der Klinikslei-
tung sie erreichte. Beide Künstler haben so-
fort zugesagt und stellen ihre Bilder als
Leihgabe für ein halbes Jahr zurVerfügung.

Von Jan Maria Dondeyne, der als Land-
schaftsmaler sein Atelier in Hohenahr hat,
sind auf den Fluren beider Stockwerke Ge-
mälde aus dem Zeitraum von 25 Jahren ge-
hängt. Die meisten zeigen abstrahierte Men-
schengruppen in undefinierten Farbfeldern,
einige auch Menschen in Landschaften. Die
Farben sind freundlich und bunt, in den
Landschaften fast impressionistisch locker
getupft. Die Menschengruppen hingegen
sind bei aller Abstraktion doch unterschied-
lich. Die ältesten Bilder um 1990 zeigen
schwebende Strichfiguren ohne Füße vor ei-
nem hohen Tor aus Licht, das eine Sogwir-

kung auf die Geistwesen auszuüben scheint.
Hierin drückt sich eine eigene Nahtoderfah-
rung aus, die er als Kind hatte, erzählt er.

»Beide Bildgruppen sind als Sehangebot
wichtig«, erklärt Ließegang, »die Realität
von Menschen am Strand oder im Wald be-
ruhigt, in dieser Welt befinden sich die hier
Arbeitenden und die Besucher.« Die andere
Gruppe zeigt eine ungekannte Welt, einen
transitorischen Zustand, der verunsichert
und Angst macht. Doch die Farben und Ar-
rangements nehmen den letzten Stachel.

Die Bilder von Katja Ebener-Krüdener
hängen im Aufenthaltsraum. Die Diplom-
Physikerin hat sich das Thema Farbe zu ei-
gen gemacht. Mit Wissen und Gespür setzt
sie lasierende Farbstreifen nebeneinander,
die eine erstaunliche Bewegungsdynamik er-

zeugen. Manche scheinen zu tanzen oder
sind kurz vor dem Umfallen. Die Künstlerin
hat sich mit dem Thema selbstbestimmtes
Sterben intensiv auseinandergesetzt, die ge-
zeigten Bilder entstanden daraufhin.

Für den Raum der Stille hat Ließegang
Wolkenfotografien von Renate Seeger ge-
wählt, deren strahlendes Himmelsblau Ruhe
und Weite ausstrahlt. Und in den Patienten-
zimmern hängen Scherenschnittdrucke, die
Henri Matisse im hohen Alter fertigte, als er
selbst krank war. Mit der Schere schuf er
amöbenhafte Formen mit klaren Umrissen
und Farben, die abstrakt sind und doch vier-
lerlei Assoziationen zulassen. Die Klinik hat
in die Zimmer auch farbige Magnettafeln ge-
hängt, auf denen die Patienten selbst zeich-
nen oder Fotos anheften können. (dkl)

Jan Maria Dondeyne stellt Werke aus den letzten 25 Jahren seines Schaffens aus, Katja Ebe-
ner-Krüdener (kleines Foto) bringt Farbstreifen zum Tanzen. (Fotos: dkl)

»Warrior Cats«-Autorin
morgen im Kinopolis

Junge Leser verschlingen die Geschichten
der Jugendbuchreihe »Warrior Cats«. Ge-
schrieben werden die Geschichten um vier
Katzenclans von einem britischen Autorin-
nenteam unter dem Pseudonym Erin Hun-
ter. Eine der Autorinnen, Vicky Holmes, hat
die Thalia-Buchhandlung nun zu einer Le-
sung eingeladen, die am morgigen Mitt-
woch im Kinopolis am Berliner Platz statt-
findet. Beginn der Veranstaltung ist – des
jungen Publikums wegen – um 16 Uhr. Der
Eintritt kostet 8 bzw. für Studenten und
Schüler ermäßigt 6 Euro. Karten gibt es im
Kinopolis während der üblichen Kassenzei-
ten (13.30 bis 21 Uhr).

Das britische Autorinnenteam Erin Hun-
ter schreibt gemeinsam an der Fantasy-Ro-
manreihe »Warriors Cats« und hat mit sei-
nen spannenden Ge-
schichten um vier
Katzenclans mittler-
weile die halbe Welt
begeistert. Während
Victoria Holmes
meistens die Ideen
hat und das gesamte
Geschehen im Auge
behält, bringen Che-
rith Baldry, Kate Ca-
ry und Tui T. Suther-
land die Abenteuer
der Katzenclans zu
Papier. Alle drei mö-
gen Katzen und haben großen Spaß daran,
neue und spannende Geschichten rund um
Donnerclan, Flussclan, Windclan und
Schattenclan zu erfinden. Mittlerweile
schreiben sie schon an der fünften Staffel
der »Warrior Cats«.

Auch im Buch »Der Sonnenpfad«, aus
dem Holmes liest, müssen die Katzen wie-
der ums Überleben kämpfen: Seit unzähli-
gen Monden lebt ein Katzenstamm unter
schwersten Bedingungen in den Bergen. Als
die junge Katze Flatternder Vogel dem eisi-
gen Winter zum Opfer fällt, stehen ihre Ge-
fährten unter Schock. Der Kampf gegen
Hunger und Kälte scheint verloren. (gl)

Erin Hunter alias
Vicky Holmes
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Eines der wichtigsten Instrumente
unserer Anlageberater.
Das Erste, was unsere Anlageberater in einem Gespräch mit Ihnen tun, ist zuhören. Denn
schließlich ist es Ihr Geld, um das es geht, und es sind Ihre Wünsche und Ziele, die darüber
entscheiden, wie man es am besten für Sie anlegen sollte. Vereinbaren Sie einen unverbind­
lichen und kostenlosen Beratungstermin.
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